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Zwar ist das Projekt «Lohn gleich heits- 
dialog» mit heute 16 teilnehmenden 
Unternehmen weit vom Ziel von 20 Un-
ternehmen pro Jahr entfernt. Bundes-
rätin Simonetta Sommaruga sprach an 
der Medienkonferenz anlässlich der Prä-
sentation einer Zwischenbilanz denn 
auch von einem «ernüchternden Resul-
tat» der Evaluation. 

Dennoch lässt sich eine zunehmen- 
de Dynamik bei den interessierten Ar-
beitgebern feststellen. Die Lohngleich-
heit bei gleichwertiger Arbeit und ins- 
besondere deren Nachweis sind zu 
einem Thema geworden, das laufend 
an Bedeutung gewinnt. Und dies, ob-
wohl sich viele Unternehmen zurzeit 
mit anderen Problemen konfrontiert 
sehen. Der Schweizerische Arbeitgeber-
verband (SAV) hoffe, dass sich diese 

Entwicklung weiter verstärken werde, 
sagte Direktor Thomas Daum.

Potenzial der Frauen nutzen

Aus der Sicht des Schweizerischen Ar-
beitgeberverbands bilden die Frauen, 
deren Qualifikationen in den letzten 
Jahren stark zugenommen haben, ein 
immer wichtigeres Arbeitskräftepoten-
zial – insbesondere auch angesichts 
der demografischen Entwicklung. Der 
SAV setzt sich seit Jahren für die Um-

setzung der Lohngleichheit von Mann 
und Frau in der betrieblichen Praxis 
ein. Gemäss Thomas Daum müssten die 
Frauen spüren, dass sie gebraucht wer-
den und willkommen sind, sollen sie in 
Zukunft noch stärker in den Arbeits-
markt eingebunden werden. Dies sei 
jedoch nicht der Fall, wenn sich latent 
die Frage stelle, ob sie weniger verdie-
nen als ihre männlichen Kollegen. «Der 
Generalverdacht, Frauen würden dis-
kriminiert, muss ein für alle Mal besei-
tigt werden.»

Fast zehn Prozent unerklärbar

Es ist jedoch ein Fakt, dass zwischen 
Mann und Frau nach wie vor Lohnun-
terschiede bestehen. Die Lohnstruktur-
erhebung weist seit längerem eine Dis-
krepanz von zirka 20 Prozent aus, ob-
wohl die Unternehmen seit 30 Jahren 
verfassungsrechtlich verpflichtet sind, 
die Lohngleichheit zwischen weiblichen 

und männlichen Arbeitnehmern einzu-
halten. Es wäre aber falsch, von einer 
Lohndiskriminierung der Frauen in die-
sem Umfang zu sprechen, weil mit 60 
Prozent gut die Hälfte der ausgewiese-
nen Lohnunterschiede erklärbar ist.

Hilfreiches Instrument  

für Unternehmen

«Der Lohn gleichheitsdialog bietet den 
Unterneh men eine Möglichkeit, ihre 
Lohnstrukturen zu prüfen und aufzu-
zeigen, dass bei ihnen keine Diskrimi-
nierung stattfindet», so Daum. Der 
Schweizerische Arbeitgeberverband 
begrüsst es deshalb, dass sich die Trä-
gerschaft auf die Weiterführung des 
Lohngleichheitsdialogs geeinigt hat 
und wird das Projekt weiterhin unter-
stützen. �

Lohngleichheitsdialog

Lohngleichheit muss eine 
Selbstverständlichkeit sein
Die Zwischenbilanz des vor zwei Jahren gestarteten Lohngleichheitsdialogs fällt weniger gut aus als 

erhofft. Erst 16 Unternehmen waren bislang bereit, die Löhne ihrer Angestellten hinsichtlich der 

Gleichstellung von Frauen und Männern zu überprüfen. Der Schweizerische Arbeitgeberverband, 

der Schweizerische Gewerbeverband, Gewerkschaften und der Bund wollen dem Projekt nun  

mehr Präsenz verleihen und so den Lohngleichheitsdialog stärken.
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Lohngleichheitsdialog: Freiwilligkeit vor staatlichem Zwang
Beim Lohngleichheitsdialog handelt es sich um ein einmaliges Projekt, in dem 
Pionierarbeit geleistet wird. Arbeitnehmer und Arbeitgeber setzten sich zum 
Ziel, möglichst viele Unternehmen aufzufordern, ihre Löhne freiwillig zu über-
prüfen und bei allfälligen Unterschieden zwischen den Geschlechtern anzu-
passen. Es ist ein einzigartiger Versuch, dem Recht auf gleichen Lohn für Mann 
und Frau zum Durchbruch zu verhelfen, ohne dass der Staat mit Zwang ein-
greifen muss.

Die Trägerschaft, bestehend aus Arbeitgeberverbänden, Gewerkschaften und 
dem Bund, will das Projekt mindestens bis im Jahr 2014 weiterführen. Sollte 
sich jedoch abzeichnen, dass sich die erwarteten Fortschritte nicht einstellen, 
kann das Projekt früher abgebrochen werden. Dann müssten sich Bundesrat 
und Parlament überlegen, mit welchen staatlichen Massnahmen die Verwirk-
lichung des Grundsatzes «gleicher Lohn für Frauen und Männer bei gleichwer-
tiger Arbeit» durchgesetzt werden kann. �

« Der Verdacht der 
Diskriminierung 
muss ein für  
alle Mal  beseitigt 
werden. »


